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» Wer dıe eute, ass ich se1?« (Mk 6,27)

/ Christologische onzepte VOoONn Kındern und Jugend-
lıchen.,

Das Neue Testament uüberhefert uns promınenter eın espräc
ber dıe aNSCMCSSCHC 1tulatur für Jesus. €e1 wird als der wlederge-
kommene Johannes der Täufer der Elya angesehen, als einer der TOIE-
ten und schließlich VOoNn Petrus als der Christus. Es düurfte cht Yanz falsch
se1n, in den 1er geäußerten ermutungen eIwas Von der » Vielfalt neben-
einander und gegeneinander stehender Entwürfe« der neutestamentli-
cheneıt er  CcCKen. Setzen WIFr die Außerungen einer aktuellen efra-
SUuNg dem gegenuüber: Es aSSOzZ1Ileren Jeweıls 37% der ottgläubıgen Je-
SUuS Christus mıt den Stichworten »Kreuz, rlösung, Vergebung« DZW.
»Wirkungsgeschichte Christentum« Iiese Vorstellungen stehen damıt
VOI Aussagen WIEeE » Irdischer WegJesu 17« » Verkündigung Jesu 16% <

der » Jesus als Hoffnung 13% « .2 Man wiıird hınter dıesen ZUSAMMENLC-
fassten Außerungen eiıne VOoNn dıifferenzierten Einzelmeinungen VOG1-

mutenen, die sich Uurc dıe Eiınbeziehung der » Transzendenzgläubi-
und der » Atheıisten« och weıter nuancleren wırd.

Diese »Christologien« mMag diejeniıgen überraschen, die unte
dem INArucCc einer ber Jahre währenden Dıskussion den hıstor1-
schen Jesus tehen.* In der Religionspädagogik ist diese ÖOrlentierung
»hıstoriıschen Jesus« insofern folgenreıic (gewesen), als ler en als theo-
ogıisch »richtig« erkanntes ONSICUu. großer Konsequenz rel1ig10ns-
pädagogIisc exekutiert wurde. SO unternahm INan n In den 60/700er Jah-
ICH 1im Anschluss Überlegungen VoNn Hans Stock* besonders auch 1im
1INDIIC auf dıe Grundschule, den Jesus-Stoff »entkerygmatısıeren «>

Dembowski, Eınführung in dıe Chrıstologıie, Aarmsta| ur
K - Jorns, Dıiıe ‚MC Gesichter es, Neukirchen- Vluyn 1997, 1/1 u 255
Vgl {iwa das esumee Müller, Jesus un keın nde SchH (1/98) 2

StocKk, Das Verhältnis der Christusbotschaft der synoptischen Evangelıen ZU) h1-
storischen Jesus als Problem des bıblıschen Unterrichts der Schule, in DinklerHg.)
eıt und Geschichte. Dankesgabe Rudol{f Bultmann ZU Geburtstag. Tübıiıngen
1966, 703-7

F Konrad, Das dıdaktısche Prae des »hıstoriıschen Jesus« VOI dem »kerygmatischen
Christus<«. EU/ZRP (1970) 5-
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der »ZU entdogmatisieren«®. Dieser Tren wurde geltend, INan sıch
ber entwicklungspsychologische Eıinsiıchten SCAIIC hinwegsetzte’.
ber auch entwicklungspsychologisch arbeıtende ReligionspädagogenWIe Ronald Goldman setzten dergestalt theologische Präferenzen, ass
sS1ie. in der Grundschule ann auf Jesusgeschichten heber verzichten oll-
ten, WEeENN sS1Ie diese N1IC im Sinne einer »Erwachsenentheologie« vermıt-
teln konnten.®
In dem Maße, In dem dıe Relıgionspädagogik jedoch In Jüngster eıt be-
reıt ist, einen Perspektivenwechsel hın ZU iınd vollzıehen?, omMmm
S1IE N1IC umhın, sıch der Bılder und Vorstellungen vergewIssern, die
Kinder und Jugendliche INn unNnserem VonNn Jesus Christus en
el tellen sıch, etwa 1Im Vergleıch anderen relıg1Ös bedeutsamen
Fragestellungen WIe Gottesfrage der Gleichnisverstehen, assıve For-
schungsdefizite heraus.10

Von daher verfolgt Beıtrag eın doppeltes 1el Wır mochten In einem ersten urch-
gang darstellen, welches 1ıld sich nach der Durchsicht der zeıtlıch un sehr verstreu-
ten Einzeluntersuchungen ZU Ihema ergıbt. Im zweıteneıl wird versucht, auf der Basıs
eigener empirischer Forschungen das CWONNCNHNC Erklärungsmodell spezıfizıeren un:

modiftizıeren.1!
Generell wırd INan mussen, dass viele Beobachtungen ZU Verständnis Von Jesus
Christus sıch gewissermaßen als Nebenprodukt VO  ; Forschungen ZUT Gottesthematik 12 6I -
geben haben Angesichts der Notwendigkeit, gerade 1ler dann dıe eigene Fragestellungunterscheiden, wIırd die Bewertung dieser Ergebnisse nıcht einfacher.
Da die einzelnen hier referierten Studien auf verschiedene Alterskohorten bezogen sınd,legt sıch nahe, en eigenes Gliederungsschema vorzugeben. Uns erscheinen dıe FOow-

Dross, Entdogmatisierung des Religionsunterrichts In der Grundschule. EvErz 21(1969) 184-194
So schreiben i1wa Grosch Religion: Bılder und Wörter. Lehrerhandbuch

4’ Düsseldorf 1974, 1im Z/usammenhang mıt der Auferstehungsthematik: DieSchülerInnen ollten VOoNn der grundlegenden Bedeutsamkeit der Osterbotscha: für denchristlichen Glauben erfahren und zugleıch In dıe vielschichtige Problematik dessen, Was

1ImM drıtten und vierten Schuljahr lässt sich dabe1 nıcht vermeıden.«
>Auferstehung Jesu« bedeuten kann, eingeführt werden. Eine Überforderung der Schüler

Goldman, Vortelder des Glaubens, Neukırchen-Vluyn 1972
Vgl Stoltenberg, Perspektivenwechsel dıe Synode der EKD g1bt eın Stichwort

1T7 (1996) 236-240
Furviele Schweıtzer D Relıgionsunterricht und Entwicklungspsychologie, Mun-hen 1995, 189 »Bedauerlicherweise hat sıch die entwıcklungspsychologische Forschungkaum darum bemüht, WIe Kınder un:! Jugendliche Jesus ffassen. <
Der hier skizzierte Forschungsbericht findet sich In ausführlicher Form In dem Habiılı-

tatıonsprojekt ZU TIThema Von Gerhard Buttner. Dıie Grundidee des empirischen eıls ha-
ben WIT entwickelt In Büttner Rupp, Wie Kınder VO  — Jesus sprechen. ENTWU: 1/9 ‚26-32; dies., Komm, Herr Jesus, se1 du ast! Präsentische Christologie In der Per-
spektive Von Kindern und Jugendlichen. 17272 99 7) 249-256; dies., » WIE eInNn
assIoto der Geschichte irgendwie«, 3/ 1998, 108 Die Auswertung erfolgt hıerauf der Basıs einzelner Klassenprotokolle. Eıne Auswertung auf der Basıs des gesamtenMaterıals Kl 1- findet sıch ebenfalls INn der Habiıilıtationsarbeit VO  — Buttner.Dies gılt z.B für Bucher, Alter (rJott Kıindern? Neuer Gott VO  — altenKindern? 1n MerzHg.) Alter Gott für HNCUC Kınder? Freiburg/Ch 1994,9-1Deconchy, Structure genetique de l’ıdee de Dieu, Brussel 196 /
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ler schen Stufen des Glaubens dazu besonders decken sich doch diese Stufen e1N
Stuck weıt mıiıt den entsprechenden Schulstufen

Das christologische Konzept des Vorschulkindes

Rudolf Englert der als der WECN1SCH versucht hat C11NC Entwick-
lungslınıe der Jesusbeziehung ski771eren spricht für diese Altersphase
VOoNn » Jesus Taka-Tuka-Land« 13 Er verbinde diese Bezeichnung mıiıt
der Beobachtung des CISCNCH VICI]ahrıgen Sohnes der SCINCIN Kınder-
spie. Jesus neben Bauer Forster Oldaten und Wıldschweinen auftreten
lasst »In den VOoNn ihm wıeder entworfenen dramatıschen Szena-
80 hatte der gute Jesus (den dıe bosen Oldaten ZWarl >totgemacht« hat-
ten der nıchtsdestowen1ger aber sehr gegenWwartıg War) ZU eispie da-
für SOTSCH daß der Forster (dem Bauern eılend) dıe bO-
SCI] Wıldschweine Strecke brachte (die für eli1lxX geradezu dıe Inkarna-
t1oNnen des Bösen und Unheimlıchen waren) «14
Wır treffen demnach dieser Altersstufe dıe Jesusgestalt der Nachbar-
SC Von Fiıguren WIC SIC den Kındern Erzählungen Kınderbüchern
der sendungen Kındergarten der einfach beiläufig egegnet sSiınd
SO konkurriert Jesus 1er mıiıt den mächtigen Figuren der Comiıc- und
Fernsehwelt 15 teiılweıise auch M1t selbst kreierten Phantasıegestalten den
SR »WINAagINaICcH Begleitern«!®
DiIe CINZISC größere Untersuchung egte bereıts 1961 Bernard Maıiılhıiot
VOT K2 Obwohl dıe Untersuchungen Herbst sSTtattianden und amı dıe
Weıihnachtsthematı NIC. vordringlıch War spielte Jesus be1 den efrag-
ten Vorschulkindern als äugliıng dıe zentrale 18 Judıth Brunner
konnte diesen efun:! aufder Basıs VoNn 183 Kıinderzeichnungen VON Vor-
ScChulkındern nıcht bestätigen S1ie fand neben der rNppe das Kreuz
WIC unspezifische Menschenfiguren Eıne besondere Häufung der Weıh-
nachtsthematı konnte SIC nıcht beobachten 19

Englert, Stationen der Jesus-Begegnung«. Dıiakonıia (1/ hier
(Taka-Tuka-- and ist Buchtitel VON strıd ındgren entnommen.

Ebd
ongardt Urbach, Abschlußbericht ZUT Umfrage ber das ‚US-ild heuti1-

SCI Kıinder. Was wıie? (17 3° 7-4 9 Bucher Hg Das Gute muß ı DC-
WINNEN. << Wıe gehen Vor- und Grundschulkinder mıt Serien un Kındersendungen um?,
Muüunchen 19972

kommt vielleicht die Holle«Bucher, » Wenn WIT tiefer graben
114 (1989) 654-662, hıer 659

Bernard Mailhiot, Et Dieu fıt Enfant. Lumen Vıtae (1961) 293-305
240 Kinder AUS$S katholiıschen Famılıen, 297

Brunner, Die Entwicklung christologischer Vorstellungen be1ı Vorschulkiındern und
dıe diıdaktischen Konsequenzen für den Anfangsunterricht. Wiss. Hausarbeit- eıdel-
berg 1998 In anderen punktuellen Versuchen fanden sıch uch vereinzelt Comuicfiguren
Popey)
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ach Fowler ist für dıe SOß. intultıv-projektive Glaubensstufe typısch, dass Kınder
» Fragmente der Geschichten und Bılder, dıe ihnen VON ihren ulturen dıe Hand DCHC-
ben werden, eigenen Kombinationen der bedeutungsvollen Assozlationen, dıe mıt
Gott und dem Heılıgen tun aben, zusammenfassen«. Wıe die Jesusfigur in eın solches
etz VOon Assoziatiıonen und Projektionen eingewoben ist, zeigt eın kleiner Gesprächsaus-
schnitt AUsSs dem Materı1al VOon ull21
» Kind (S’/% Jahre alt) Ich hab’ ler UNsSIC|  are Freunde.
Vater/Multer. Wen denn?
ind. Marıa, Jesus, ott und den Heılıgen Geinst.
Vater/Multter: (lachend) Wer hat dır denn das gesagt”?
ind. [ )Das hat mır meın Herz gesagt. Pause) Meın Gehirn hat mir dasgt (lacht)Re-
det meın ehırn mıt miır? Dagt ame des Kindes)?«

Die 1er vorgestellten Beispiele geben einen Eindruck, WwWIe das Vorschul-
kınd Aaus den Anregungen und Eindrücken, dıie 65 erhält, eın inneres Bıld
VOnNn Jesus T1STUS formt Am deutlichsten sınd die Nachbarbegriffe
schen Superman und Marıa der OSE: Kıgentliche »Konstruktionsplä-
e fur diesen inneren Strukturierungsvorgang hıegen für dıe Jesusthema-
tik jedoch bıslang och N1IC VO  —} eic kann Jjer der Prozess der
nehmenden Dıfferenzierung zwischen Jesusbild und Gottesbild seIN.

Die Ösung des Jesusbildes VO Gottesbild In der Grundschulzeıit

Das ztierte e1ispie VON ull mac eutlic. w1ie nah ott und Jesus in
der kındlıchen Vorstellung bejieinander lıegen. Diese » Vermischung«
wiıird in der ] ıteratur häufiger beschrieben. 22 Wır meınen, j1er einen DiIf-
ferenzierungSprozess beschreıiben können, VOIN orschul- unden
Primarschulalter, in welchem Jesus und ott fuüur weıtgehend »austausch-
bar« angesehen werden?>, hın einer deutlıcheren Unterscheidung bzw
Zuordnung.“*
Fur dıe eıt bısT ens]ja. häalt Ronald Goldman als bestimmen-
de der Kınder fest » Jesus ASs g00d, helpful OT devout man.<«?>
Entscheidend cheınt 1er die des fast yährıgen Desmond

Fowler, Stufen des aubens, (Guütersloh 1991, 145
21 Hull, Wıe Kınder ber (Jott reden, Gütersloh 199 7,

SO verweılst iwa Hyde, Relıgion In Childhood and Adolescence, Bırmingham/
Alabama 1990 eın aufıer Studıien, allerdings @. bıs 1INs Jugendalter hineıin: 68, 7 9
263

Goldman, Relıg10us Thınking irom Childhood Adolescence, on
156

Bulttner, Janınes Jesusbild oder welche Christologieen DbZWw. brauchen TrTund-
schulkinder? in ders., etr.ı Ohm Hg.) Wesgstrecken. für Thierfelder, utt-
gart 1998, 119-127 Vgl uch den Dıialog be1 Hull, Kınder, » Frstes ind (4 ahre,
onat): Jesus ihegt durch dıe Luft, kann es. / weıtes iınd(5 ahre, Monate): Neın
kann nıcht. Das ist (lacht) Jesus wurde als ensch auf der rde geboren, WwI1e WIT.
Nur (sJott ann durch dıe Luft flegen und kann alles.« Dabeı ist dıe Antwort des zweıten
Kındes schon sehr fortgeschrıtten fur se1n Alter.

Goldman, Thınking, 13*
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» I’hey WOulan S© the dıfference. He Was 1Heren insıde hım, he Was

kınder and he loves INe  S «26 Die rage ist, ob INan hiıerin die Züge VOoNn Je-
SUS, dem allaer sehen soll, WwI1e Englert fuüur diese Altersstufe VOTI -

SC  a Skeptisch stimmen dıie Aussagen den Gottesbildern dieses
ers Deren hervorstechender Zug ist W1e bei den Jesus-Bildern ihr
konkreter Anthropomorphismus.
Nehmen WIT In diesem Zusammenhang diesen Anthropomorphıismus der kindlıchen (Jo0t-
tesbilder ernst*S, dann wird nıcht verwundern, dass Kınder dıie Jesusfigur menschenge-
staltıg darstellen un wıe beım Gottesbild mıt einem typischen Wesenszug versehen. Ne-
ben Attrıbuten wIıe Strahlenkranz und Bıischofsstab*' ist VOT em der Wenn ıne
Haartracht, als die sich der Bart vordergründig betrachten lässt?! den Kındern als Attrıbut
der Gottliıchkeit erscheıint, dann wird INan uch die genannten Charakteristika der Jesusfi-
ur WIEeE TIurban eiCc nıcht ohne weıteres als Ausdruck für den »historischen Jesus« sehen
können, sondern INUuss S1e möglicherweise uch als Kennzeichen seiıner Göttlichkeit be-
trachten. Dieser Prozess der Dıfferenzierung zwıschen (jJott un Jesus wird DEWISS gefÖr-
dert durch ıne entsprechende relig1öse Unterweısung, die dann uch dıe entsprechenden
Realıen aus der eıt esu den n  ern zunehmend deutliıcher macht.>?

Die Wunderthematık in der Übergangszeit VON der Grundschule ZUT

Sekundarstufe

Folgt 11an Longardt/ Urbach, ann gewıinnt INan den indruck, ass dıe
Wunderthematık besonders für Kinder Übergang VO Kındergarten
ZUT Grundschule interessant se1°> Goldman sıeht das besondere Interesse

der Wunderthematık ab dem LebensJjahr.-* Vermutlich wıird 1ler ein
Verständnis VOonl Jesus explizıt, das In den Antworten der jJungeren Kiınder
implızıt mitgemeınt War 1)as Besondere Jesu erscheint häufig 1im OMDa-
FatLV. Im Gegensatz etwa den AÄArzten elJesus schneller, en Ta-
SCH (sogar Sabbat) und auch Krankheıten, be1l denen dıe Arzte sche1-
tern.° Die SchulerInnen sSınd jetzt zunehmend in der Lage, das under
als underwahrzunehmen und N1IC. mehr als einen selbstverständlıchen
Zug ihrer magısch gepragten Weltsicht. I3E SchuülerInnen sınd auf der

Ebd
Englert, Stationen,
Bucher, Gott, S2{1; Hanisch, Dıe zeichner1sche Entwicklungdes (Gottesbildes be1l

Kıindern und Jugendlichen, Stuttgart 1996, 33{71.
Hanisch Entwicklung, 61
Ebd 4111, Bucher, Gott,

31 Hıntergründıigohl das ıld des »alten Weıisen«, W1e In Dan 7,9£. dargestellt wird
Hıer hegt das Recht einer besonderen Aufmerksamkeıt be1 der Vermittlung der kon-

kreten Lebenswelt 1m Galılaa des 1.Jh. So pladıert uch Hull, Kınder, 5 dafür, dıie
Menschlıc)  eıt esu eachten, »SONst wiırd Jesus ZU Miıttler zwischen (‚ott und
den Menschen einfach ZU ITrager derselben magI1schen Eigenschaften un Attrıbute, WIE
sie (Gjott zugeschrıeben werden«.

Longardt/Urbach, Abschlussbericht,
Goldman, Thınkıng, 158
A.a.O., 159
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mythısch-wörtlichen Glaubensstufe ach Fowler ZWAarTr ochNIC Zux Me-
takomunikation äahıg, können aber dıe Figuren und Szenen der (Wun-der-)Geschichten Jetzt nachvollziehen und bedenken.?®

Was bedeuten diese Befunde 1mM Lichte anderer Untersuchungen? In seiner 1986er Studie
lıegt be1l 1ammıiınen dıe Charakterisierung Jesu als Wundertäter be1 den z — und 4 .-Kläss-
lern elatıv hoch NaC| » Morallehrer« wird ber VON Klasse bıs deutlıch bertroffen
durch das Attrıbut » Wohltäter« Zieht INan dıe 19/4 VO  — Christine Reents Oldenbur-
SCI 5.-Klässlern durchgeführte Befragung mıt heran, fäallt auf, dass die Frage » Was hat
Dır VO  —, der Jesus Eindruck gemacht? « be1 Nennungen immerhin mal die Aussa-

enthielt »Br War eın ensch und hat 1el geholfen. « SS Dabe!ı lassen sıch Zwolt WEeIl-
tere OoOtfen INn ıne ahnlıche Rıchtung (Helfer, Wundertäter) verstehen. In seiner 1986er
Studie iragte Tamminen uch nach spontanen Eıinfällen Jesus, und hier dominieren g..
rade In der hiıer behandelten Altersstufe Fragen ach den Wundern e1 diese
Stichworte häufig VON Skepsis und Nachdenklichkeit gepragt. Es ist also ohl gerade das
beginnende Nachdenken dıe Modalıtäten der Wunder Jesu, das In diesem Alter das In-
teresse dieser Thematik weckt.40 Von den Studien ZUT Weltbildentwicklung wird Nan
davon ausgehen können, dass be1l den Kındern der Orientierungsstufe War WIE In der
Grundschule eın »artıfızıalistisches« (Pıaget) Weltbild weıterexistiert, in dem (Jott dıe
Dıinge »macht«, gleichzeitig ber der Wunsch wächst, dıies möglıchst In Eınklang bringenkönnen mıt den Erkenntnissen ZUT wissenschaftlichen Erklärung derWelt In Be-
ZUS auf Goldmans Akzentuierung des Wunderglaubens 1mM Zusammenhang mıt der hris-
tologıe dieser Altersgruppe könnte demnach uch gemeınt se1n, dass dıe Kinder dieses
Altersjetzt Jesu Wunderhandeln bewusst als Wunderwahrnehmen un:! damıt uch thema-
tisıeren, wohingegen der Jesus der früheren Jahre In einer »zauberhaften« Welt seıne Wun-
der her beiläufig

Die hrıstologie der Sekundarstufe Entwicklungen einer eigenen
Christologie
Bereıts mıt dem Instrumentarium des mythısch-wörtlichen Denkens sSınd
SchülerInnen der Lage, Grundzüge einer eigenen konsistenten C hrı=
stologie entwickeln Voraussetzung ist jedoch, ass S1Ie azu entspre-chende » Bausteine« Aus derTradıtion mıtbekommenen Die Kın-
der der melıst) Klasse, die Arnold, Hanisch und Orth interviewt aben,

Fowler, Stufen, 167
I amminen, Relıgiöse Entwicklung In Kındheit und Jugend, Frankfurt a.M

1993, 214 Kr selbst kommentiert seine Ergebnisse (215) » DIe Bedeutung der Wunder Je-
wırd in eiwa in dem Alter hervorgehoben, WIE dem Entwicklungsverlauf nach Gold-

INan entspräche.«
Reents, Relıgion Primarstufe, Stuttgart/ München 1975,Tamminen, Entwicklung, 2171
Godin, Ome developmental as in Christian Educatıon, In Strommen

Hg.) Research Relıgi0us Development, New York 1971, 109-154, 121 weiıst darauf
hın, dass ab dem Alter VO  —; 9/ Jahren dıe Frage nach der » Wahrheit« VON Geschichten
ıne spıelen beginnt.
41 Dıie Rezeption der Wunderthematik 1m Zusammenhang mıt Jesus findet Jüngst ıne
ausführliche Beachtung In der Arbeit VON Heike Bee-Schroedter, Neutestamentliche Wun-
dergeschichten 1m Spiegel VETSANSCHNCI und gegenwärtiger Rezeption, Stuttgart 1998, SBRB

Die Analyse VO  —_ Interviews mıt dem neunjährigen Christoph und der dreizehnjährigenEva bestätigen In etw.: die 1er vorgetragenen Eınsıchten, vgl 2609ff.
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siınd, WeNnN INan die Antworten zusammenn1ımmt, durchaus in der Lage,
alle wesentliıchen Punkte eines christologischen Tre! abzudecken.“* Be1
SchülerInnen mıt weniger ugangen ZUT TIradıtion omMmm 6E in der ege

einer Anerkennung der historischenenDie be1 Tammiınen be-
obachtete hohe Wertschätzung fur Jesus als » Morallehrer« die besonders
abh der Klasse ansteigend ist4+4, dürfte Äusdruck dieser historisıerenden
Perspektive selIn. Von dieser Anerkennung der historıischen Gestalt ist al-
lerdings die rage der Bedeutung bzw Wertschätzung eutllc unter-
scheıiden. SO wırd als Resultat der Shell-Jugend-Studıie VOoONn 1985 VCI-
mer » Fur die Religiosıität der Jugendliıchen scheımint dıe zentrale Gestalt
des ( hrıstentums keine große Bedeutung enJesus wırd in den Be1-
tragen [ ım Gegensatz Gott aum erwaähnt. «“*> Bereıts anfangs der
700er Jahr eiıne efragung VON 10.-KlässlerInnen VON Realschulen in
Wiesbaden ergeben den untersuchten 354 Jugendliıchenensta-
1SUISC. signıfıkant mehr Jugendliche eıne negatıve als posıtıve Eıinstellung

Jesus.«46

Wır stellen nıcht überraschend fest, dass mıt dem Erreichen der synthetisch-konventio-
1ellen Glaubensstufe die Antwortpalette sehr viel weıter gefächert ist als be1 den iruheren
Stufen. Be1 den früheren Stufen dıe Denkvoraussetzungen der Kınder ein wichtiger
gemeiınsamer Faktor be1ı der Konzıiplerung christologischer Aussagen. Artıfizialısmus Ooder
mythısches Denken strukturiert offensichtlich uber zeıtlıche, lokale der konfessionelle
Dıfferenzen hinweg. Mıt dem Erreichen der formalen Operatıon 1m Denken Pıaget und
der synthetisch-konventionellen Stufe (Fowler) werden dıe sıgnıfıkanten Anderen für dıe
Herausbildung der Christologie wichtig.“*/ Diese dıfferieren zwangsläufig je nach den zeıtlı-
chen, kulturellen oder konfessionellen mstäanden.

Arnold, Hanisch rnHg.) Was Kınder glauben. Gespräche uüuber Gott
und die Welt, Stuttgart 199 / IDazu uch den Kommentarband rth Hanisch, CGlau-
ben entdecken elıgıon lernen, uttga: 1998 Vgl uch Jung Weicker Hg.)
Hımmel un! Heıde. Eın ABC Fragen des Glaubens, erarbeıtet VO'  - Schülerinnen un:
Schülern des Evangelıschen Schulzentrums Leipzig, Leıipzig 199 / Wıe eigenständıgel
die theologischen Entwürfe sınd, zeigen Beıispiel der Passıon Blümm Buttner,
»., ist (ott vielleicht nıcht leicht gefallen, seinen einzıgen Sohn opfern.« Wıe Schu-
ler/innen der Klassen bis den Tod esu sehen. entwurf (1/98) 2537

Barz, Ostmoderne elıgıon. Die Junge Generatıion In den Alten Bundesländern,
Upladen 1992, 1253 » Dass ıhn nıcht gegeben habe, dass NUT ıne erfundene Person,
en ausgeflippter Hıppıe (’einer VO  — vielen Weltverbesserern ) der dass schliıcht eın Be-
truger BCWESCH sel, der SOZUSaSCH >das aue VO Hımmel runter rzahlte«< und dıe eute
amı hınter’s Licht führte, ist dabe1 DUr ıne margınale Auffassung. eıtaus sıgnıfıkanter
scheintjene Posıtion ausgepragt, dıe In Jesus WarT einen ganz normalen Menschen« siecht
ber einen mıt ganz besonderen en und alenten, ein CGenle.«

T amminen, Entwicklung, D bzw 214
Sziegaud-Roos, Religiöse Vorstellungen VO  — Jugendlichen, In Behnken Red.)

Jugend in Selbstbildern, hg. VOoONn der DteLeverkusen 1985, 334-386, hıer 385 Vgl
uch Barz, Relıgion, L » Fur das eigene Leben, für dıe eigene Überzeugung spielt Jesus

gut W1e keine Rolle.«
Deusinger Deusinger, Eınstellungen Jugendlicher Jesus. WPKG

542-555, hıer 549 DDas Verhältnıs pOSItIV: negatıv: neutral Wäal 106 169
owler, Stufen, 191
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Der eigene Forschungsansatz
In Anlehnung dıe übınger Studıie ZUT der Entwicklungspsycho-
ogle in der Praxıs des Religionsunterrichts*® entwarfen WIT das Konzept
eiıner Unterrichtsstunde ZU ema Chrıistologıe, das in möglıchst gle1-
cher Form in den Klassenstufen 1 unterrichtet werden So  e Der Un-
terrichtsinhal mMusste deshalb grundschulgee1gnet se1n, sollte aber auch
VOoON den alteren SchülerInnen nıcht qals einfach empfunden werden.
Der NterrIıc. besteht Aus reıi Teılen Im ersten wird den SchülerInnen
eıne Geschichte vorgetragen mıt eiıner Ireı erfundenen Jesusgeschichte In
Anlehnung 4, 35-4 (Seesturm). Wır orlentierten unNns den ıblı-
schen Diılemmata, WIEeE s1e etwa seinen Schülern vorgelegt
Marıa und Davıd spielen Strand des ees Genezareth. Es isten Der Tag Wal sehr
heiß etz! omm ein leiser Wınd. »Schön« sagt Marıa. »Endlıch ist nıcht mehr heiß. «

Sıe laufen mıt den nacktenen1Ns Wasser hineıin. Der Strand ist flach Das kuhle Wasser
tut gut »Schau mal dort druben! C< » Was st? Da fahren Petrus und akobus hinaus auf den
SeeC«. » Was machen dıie jetz' da draußen? Fischen {ut 11a doch Morgen!?« »Ach, SIE
wollen sıch ohl erholen So ıne Bootsfahrt Abend ist schon. Am 1eDstifen ware ich
uch dabe1.« » Hast du keine Angst VOT dem o0ot fahren.« »Ich? Warum?« » Weißt du
nıicht. VOT Z7WeIl Wochen sınd uch einıge hinausgefahren. Und dann kam urplötzlıch en
großer Sturm Das Schiff kıppte u un:! alle sSınd ertrunken. Fünf eute. (jJanz aper-
Naumm hat etrauert«. »Ach WAä|!  N Ich habe keine Angst. Und eute g1bt bestimmt keın
nwetter.« » Bıst du dır siıcher?«
DiIie beıden suchen uscheln Strand. Da kommen Deborah und Ihomas dazu.
» Kommt, WIT spiıelen Ball.« »Ja, all spiıelen ist schoön.«
DiIie vier spielen all Das Ballspielen MacC! Spaß S1e merken gar nıcht, WwIe der ımmel
dunkel wird und die Wolken sıch zusammenzıiehen. Ihomas merkt als erster. » [Da schau!
Es wiırd Sanz dunkel. < Marıa schaut ZUIN Hımmel » Tatsächlıich. Kıne Wolke dunkler als die
andere. Und der Wınd beginnt, tarker werden. Gerade noch WaTlr eın aues Wındchen,
doch Jjetzt ist der Wınd schon heftiger«. Langsam wırd bedrohlıich.
Marıa »Un: Was ist mıt Petrus un! Jakobus? Sie sınd meıne beıden Onkels S1e sınd drau-
Ben auf dem Meer.« Tatsächlıich, draußen sehen S1e das o0o0t. Es hat dıe ege! eingezogen.
Es sıeht dUus, als käaäme nıcht mehr weiter. Es S1E| AQusS, als bleıibt mitten auf dem
See stehen Es fängt schaukeln. Es fangt d} aufgeregt aufdem W asser hüpfen. Mal
hoch, mal runter. I)as o0t wırd immer aufgeregter. Ihomas uch »Ach du 1e6 eıt
enk doch dıe eute VOT vierzehn Tagen. Wenn wıeder {1WAas passıert. Wenn die uch
kentern. Die können doch alle nıcht schwimmen. Und WCLN sS1e schwiımmen könnten,
die Wellen sınd 1e] stark Sıie reißen s1ie in dıe Tiefe.«
» Ja können WITr tun?« Deborah sagt » Wır können gar nıchts iun Die sınd verloren.
Die en keine Chance. Komm WIT schauen gar nıcht mehr hın.«
Davıd schreıt: » Wır mussen 1Ins OTT. DiIie sollen eın ogroßes o0ot hinausschicken mıt star-
ken Ruderern Die mussen sS1e retiten Miıt dem kleinen ooten dıe da draußen keine
Chance! <<

»Ach das große 00t. Das ist uch schwach«, ruft Deborah » Niemand kann mehr hel-
fen<«. »Doch, ehn Manner schaffen 5, K » Wıirklıch?« Ihomas zweiıfelt.

Schweitzer U. Entwicklungspsychologie; Faust-Siehl Ü: Stunden elı-
g]1onsunterricht, Munster O:

der Klasse handelt sıch Klassen der Realschule oder des Gymnasıums.
Blatt Kohlberg, Ihe Eifects of (lassroom ora Iiscussion uDON Children’s

Level of Moral Judgement. Journal of Ora Educatıon (19/5) 129-161
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Als Sie gerade noch miıteinander sprechen, omm e1in Mann auf sS1ie Es ist Jesus, der
Prophet AUus Nazareth, der Rabbı Ihomas sagt » Jesus, deine Freunde sınd da draußen auf
dem Meer.« Marıa ruft »S51e sSind iın Lebensgefahr! Vor wel Wochen sınd fünf eute l n

trunken, und der iımmel sah SCNAUSO AUs WIE jetzt Jesus, WAas, sınd deine Freunde! &«

Deborah ber meınt: » Du kannst uch nıchts mehr machen. Sie sınd alle verloren.«

DIie SchuülerInnen sollen daran anschließend überlegen, Was Jesus Jjetz
tut
uch des Methodenwechsels wiıllen schlıe sich eıne Gruppenarbeıt

reıl Jesusbildern Die Schulerinnen bekommen relI Bılder VON Je-
SUS vorgelegt, en Bıld Aaus einer Kınderbibel VOoNn einNar:! Hermann, ein
collageartiges Jesusbild Von eI1ndIs Agethen und en »klassısches« AUS
der mittelalterlichen uns SchülerInnen sollen das passendste auswaäah-
len.>1 In einem drıtten Schritt sollte untersucht werden, welche Vorstel-
lung einer präsentischen Chrıistologie be1l den SchülerInnen vorhanden
ist. eIs geschah 1eS$ ber das »KOomm, Herr Jesus, se1 du
(jJast!«>2 DiIie Unterrichtsstunden wurden PCI eOo okumentier und
anschhließend transkrıbilert.> Die folgenden Einsıchten basıeren auf 1er
Unterrichtsstunden in einer zweıten, sechsten und Zwel neunten Klassen
en der Grundschule Stammten die SchuülerInnen ausschheßlich aus

Gymnasıen in Heıdelberg und mgebung.
Miıt diesem 1Inwels ist dıie egrenzte Reichweıte der folgenden Einsichten och eiınmal be-
tOnt S1e beziehen sıch auf noch eher volkskıirchlich gepraägtes Mılıeu In Sudwestdeutsch-
and SOWIeEe auf gymnasıale SchülerInnen, dıe einem erheblichen nteılN akademisch
gebildeten Elternhäusern kommen. Man kann Iso ıne kırchlich beeinflusste relıg1öse SO-
zialısatıon un! ıne elaborierte Sprache voraussetzen, die VCIMAaS, Bedeutungen artı-
kulheren und dıfferenzieren. Hınzu ommt, dass dıe Protokolle 1U punktuellen Cha-
rakter tragen. /war wurden zwischenzeiıtlıch Vıdeoaufzeichnungen ın den Klassen bis
hergestellt, doch konnten deren Protokaolle 1er noch niC vollständıg einbezogen WCI1-

den Die »Stichprobe« betragt insgesamt Iso »”»T1LUT<« SchülerInnen.

Y Entwicklung des Jesusbildes>*

Dıie kleine Stichprobe VO  - 1er Klassen, dıe methodisch offene nlage
und dıe erkennbare cANrıstliche Pragung der Heranwachsenden 1Im volks-
kırchlichen Kontext der urpfalz erlauben 1U Vermutungen ber dıe
Entwicklung des Jesusbildes Die vorsichtige Interpretation der rotokol-
le zeıgt:

51 el sollte gleichzeıltig die Kontroverse zwıschen Halbfas und Bucher bezüglıch SC“
eigneter Grundschulbilder einer ersten empirıischen Klarung zugeführt werden. FKıne
punktuelle Auswertung findet sıch In Buttner Rupp, Passbild (vgl Anm 1) Hıer 1n-
den sıch auch dıe angebotenen Bılder.

(‚.Bülttner Rupp, Herr.
Wır danken dem ANZ der Heıdelberg für dıie Unterstutzung, ebenso der He1-

delberg, dıie das Forschungsvorhaben finanzıell unterstutzt hat.
Protokaolle den Klassen un finden sıch In Büttner/Rupp, er.
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(1) In der Klasse begegnet das ıldesu als Zauberer. Kr kann uüber das W asser laufen,
über Wellen springen und problemlos den Sturm tıllen. Zwischen Jesus un ott wırd
kaum dıfferenziert. Jesus ist »halb Gott, halb Mensch« .°
(2) Jesus ist für die 6.-Klässler ein ensch mıt besonderen Fähıigkeıiten und Beziehun-
SCH. Fur die einen kann mıt seinen ausgestreckten anden wIıe Mose den auf der Wel-
len oder die Wındrichtung andern. Fur die anderen annn jedoch dıe Wellen un! den
Sturm nıcht selber besänftigen. Er kann ber etfen und Gott Hılfe bıtten. Aufgrund
seiner äahe (yJott ist mıt ottes Eingreifen rechnen. Auf keinen all wırd Jesus die
Menschen 1m Stich lassen. Er ist jedoch be1 dem, Was tut oder will, auf ottes Wiıllen und
Handeln angewlesen. Das Eıngreifen Gottes kann e1 sehr unterschiedlich ausfallen.>®©
(3) Jesus ist für die 9 -Klaässler eın besonderer Mensch mıt besonderen Fähigkeıiten. Er
kann ‚WaT keine Wunder iun oder überraschende Ere1ignisse veranlassen, ber kann auf-
grund seINes Glaubens Menschen Traft ZU Durchhalten geben HBr kann ihnen Mut
hen und In ihnen Hoffnung wecken. Be1l einıgen ist jedoch auf das Vertrauen der Hılfs-
bedürftigen angewlesen.

Die Auseinandersetzung mıt den Trel angebotenen Jesusbildern>7 ze1gt,
ass dıe Kınder der und der Klasse das miıttelalterliche Jesusbild qls
Darstellung Jesu bevorzugen. Hıer hat Jesus ange Haare, hılft und Cr

heıilt, C sıcht freundlıch dusS, ist mıt anderen und hat VOT em
einen Heılıgenschein. Das Agethenbild wırd abgelehnt, weıl opfIhörer
N1IC Jesus passch und iOSse ist Was allerdings erst Aus den traurıgen
Blıcken der anderen auf dem ıld erschheben ist Das Bıld VON Reıin-
hard ermann keine rechte ympathıe, weıl der Heıulıgenschein
(Jesus Sanz alleine auf dem ıld daherkommt und schheblic als CO--
micfigur wiırke, Wäas Sanz UNaNSCHMECSSCH ist
Die SchuülerInnen der Klassen können sıch N1IC auf eıne gemeinsame
Tendenz einigen. Fur die meılsten ist der Heılgenscheimn störend, ZUeıl
weıl ß als realistisc. angesehen wiırd. Eınen Menschen mıt einem olchen
Lichtglanz den Kopf ann INan sich N1IC vorstellen DIie VON einer
Schülerin entwickelte ılfe, diesen eılıgen Scheıin als »Lo 20O« Jesu aNzZzu-

sehen, das seline besondere Kraft anze1ge, findet keine Zustimmung. Jesus
habe eın LOg2O auch Sar nıcht nötig, die sSe1 Markenzeıchen
Eınige lehnen das romanısche ild Von einer Wunderheiuung ab, weıl 5
Menschen dıe Verantwortung für sıch selbst nımmt. Eıinhellıg wırd dıe
Vorstellung abgelehnt, ass Jesus mıt Handauflegung undervollbracht
hat Zustimmun das Agethenbild, weıl 6S heraushebt, ass Jesus
mehr als eiIn normaler ensch Wl Kr se1l übernaturlıch, en Miıttelding
zwıschen übermächtig und normaler ensch. Das Orgerät 1Im Ohr eines
adchens wırd als InweIls auf Jesu eitende Zuwendung gedeutet. Aber
auch das ıld VON ermann Zustimmung, weıl 6S Jesus WIE einen
normalen Menschen ze1g Bestimmt wollte Jesus gar nicht, ass INan ıhn

Man wird hıer weıtgehende Übereinstimmung mıiıt den Befimden (soldmans registie-
ICcCH können.

Vgl uch Orth/Hanisch, Glauben, 11.
Protokaolle Von Klasse und In Büttner/Rupp, assDı1.
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»SO toll darste  « Die Normalıtät hebt jedoch seine Besonderheit nıcht
auf. Jesus innere Kräfte, dıie INan außerlich nıcht darstellen annn
In diesem Befund aßt sıch eiıne gewIlsse Entwicklungslogik erkennen:

Jesus als » Hyperzauberer«.
Kr kann uber dıe Wellen hüpfen. Jesus kann direkt Wunder tun.

Jesus als indirekter Zauberer.
Jesus kann dıe Windrichtung andern. Jesus annn indirekt Wunder tun
11L Jesus als Mensch mılt hesonderer Nähe oOtt.
Er kann (Gott bıtten einzugreıfen. Jesus kann Wunder veranlassen.

Jesus als Mensch mit hesonderen Gaben.
Jesus spricht Mut und weckt Hoffnung. Kr hat »Iınnere Kräfte« Jesus ann überraschen-
de Wendungen bewirken, hne jedoch die objektive Welt verandern mussen und
können.

Auffallend dieser Abfolge ist einmal dıe gleichbleibende Hochschät-
ZUNS Jesu und dıe selbstverständlıche Akzeptanz (jottes Jesus ist urch-
gangıg ymbo für eine menschenfreundliıche un hoffnungsvolle 1Le-
benshaltung. Br repräsentiert Werte WwWI1e Treue und Hılfsbereitschaft
Auffallend ist sodann die Konvergenz mıt der Entwicklung des kındlı-
chen Weltbildes>® ulie konverglert mıt einem »mythologischen Artıli-
zialısmus«. ulfe 11 düurfte mıt einem »gemilderten Artifizialıismus«
sammenhängen. Stufe 111 könnte mıt einem »ımmanenten Artifizialıs-

einhergehen, der ottoch einen gewIissen FEinfluß einraumt. Stufe
enn keinen iırekten göttlıchen FEınfluß mehr, rechnet aber mıt e1-

NCIN ungewöÖhnlıichen, charısmatıschen Menschen. Miıt der Entwicklung
des Weltbildes wırd Jesus immer »menschlıcher«<«. Seine aC wırd 1M-
INCT begrenzter, hnejedoc seine besondere tellung verheren. Seine
Besonderheıt WITF'! jedoch mıiıt einem »naturlıchen« vermiuttelt.
Die Plausıbilität der Wunderhandlungen nımmt ab

2 Vorstellungen VOIl der Gegenwart Jesu>*

Die egenwa Jesu spielt 1im evangelıschen Religionsunterricht nahezu
keine mehr. Die SchülerInnen egegnen 1im nterrıc. dem histor1-
schen Jesus, der etwas Entscheidendes VON ott erfahren g1bt Der
(Glaube dıe egenWwa: Christı, w1ıe sS1Ee 1mM vorausgesetzt und 1im
postolıkum bekannt wiırd, wird N1IC ZUema gemacht / war taucht
die Vorstellung der egenWwa: Jesu 1m edürftigen acnAsten anı
auf, aber seline egenWa: in Wort und Sakrament SOWIle in der (GGemein-
SC der Kırche und in der persönlıchen Nachfolge wırd N1IC hematı-
siert./Die rage ach der »Gegenwa des auferstandenen und erhonhten
Herrn« wırd 1im Religionsunterricht N1IC. bearbeıtet Umso interessanter

Iun der Hımmelss
Vgl Pıaget, Das Weltbild des Kindes, Frankfurt a.M. 1994; Fetz, Die Entwick-

Oll JRP 2’ Neukirchen- Vluyn 1986, 206-214
Protokalle finden sıch in Büttner/Rupp, Herr.
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ist CS, WIeE SchülerInnen selber VO  — der egenwa Jesu reden und ber
S1e. Vorstellungen entwickeln:

(1) Fur dıe SchuülerInnen der Klasse ist dıe Vorstellung der Gegenwart Jesu selbstver-
ständlıch. » Jesus ist be1l unNns WIeE (Gott« Er ist fast uüberall Jesus hat göttlıche Eıgenschaf-
ten und damıt Anteıl der selbstverständlich akzeptierten Wiırklichkeit Gottes.
(2) Auch für dıe meılsten SchulerInnen der Klasse ist Jesus gegenwärtig. Dıiese Gegen-
wart wird jedoch weniger direkt vorgestellt. Be1l vielen ist Jesus innerlich »In Gedanken«
oder »Im Gedächtnis« da Be1i einigen anderen begegnet her außerlich »WwI1e die L uft«
oder »WIe ein Schutzengel«. Be1l Sanz wenigen deutet sıch dıe Vorstellung d Jesus könne
in menschlıcher Gestalt, ZU Beispiel als Bettler, aherkommen. eıtere stimmen der
Vorstellung VO  — einer Gegenwart esuZ lassen jedoch offen, WwW1e dıes vorzustellen sel. Je-
SUS ist »iırgendwie« da » Hr ann nıcht WCL SEIN<«. Die Vorstellung einer menschlichen (je-
stalt ann dabe1 explızıt abgelehnt werden. »Sehen kann INan iıhn nıcht<«.
Daneben gibt jedoch uch Auffassungen, dıe seine Gegenwart ablehnen Jesus ist da-
nach tOL. Man kann bestenfalls och das Grab sehen.
(3) Fur die meılsten SchülerInnen der beiıden Klassen ist die Vorstellung der egen-
wartesu plausıbel. Er begegnet eiınmal in Gedanken und In dem Glauben VON Menschen.
» Hr ist irgendwıe 1m Herzen«c. och pointierter kann In der Denkweise eines Menschen,
JaO: In dem »Leben der Naächstenliebe« begegnen. Er begegnet ZU anderen ber auch
VON außen her, denn ann Hoffnung un! Glauben vermitteln un! Menschen spuren las-
SCHL, dass S1ie nıcht alleiıne siınd SOWIE TOS und Hılfe finden
Eıinzelne SchuülerInnen können jetzt uch ber dıe Gegenwart esu in dem Gottesdienst
und beım Abendmahl nachdenken. Dıiıe Erfahrung der Gegenwart esu im Abendmahl

dıie » Konzentration auf ihn« VOTauUus Christus begegnet in der richtigen Interpretation
und einem daraufbezogenen Leben, » INan das, Was gemacht hat, richtig interpretiert
und das uch versucht, oder sıch zumındest vornimmt, das uch umzusetzen«

Auch für die Jesusthematik gilt dıe VOoNn Schweitzer beobachtete Tendenz
Formulierungen »In einer dıffus anmutenden Sch webhe« ZUr » Subjekti-

Vvierung« der Aussagen. ®° Eın Gesprächsausschnitt dus einer Klasse
mMag 1eSs$ belegen
ana Ich glaub auch, Relıgion ist eigentlich ZU einen dafür da, dass halt das ah ahm Zu-
sammenleben zwıschen den Menschen uch irgendwiıe geregelt wird, weıl das lıegt Ja da
uch gul fest, Was ist gut un! Wäas ist böse, macht man die Geschichte, und
ICH halt dafür, dass dıe Menschen halt uch dann Was S1e sıch festhalten können,
sS1e dann wlieder Mut und Hoffnung und kriıegen irgendwıe. L Mhmı. | Ich glaub NIC|
dass das das irgendwie richtig jetzt passıert ist oder wahr ist Oder (Oder auch)

(unterbricht ana Das haste jetzt ZU IThema Relıgion gesagt. Onntes dundas
gleichenZU Jesus, oder ist das noch Was anderes”?
Jana Ja, D} ZU Beıispıiel hat /Jesus gesagt »Ha gUt7 WCLN ihr gut se1d, dann omMm ihr
In den Hımmel« oder Alle Menschen haben Angst orm  0, Tod denk ich mal, Nn fast alle.
Und Was macht dann halt leichter, WENN INan dann Was denkt

Auch der Glaube Jesus MacC| leichter?

Schweıtzer, DiIe Suche ach eigenem Glauben, Guterslicoh 1996, 381. KohlbergGilligan, Ihe Adolescent Phılosopher: The Dıiscovery of the Self In Postconven-
tiıonal OT: In agan Coles Hg.) ] welve Sixteen: arly Adolescence, New
ork 197 1/7 '9 V » At 1ts extreme, adolescent thought entertaıins solıpsısm at east the
('artesian Cogılto, the notion, that the only thıng real 15 the self.«
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ana Nun gut, ich meıln, WECLNN INan Jesus glaubt, dann denkt INan glaubt INan Ja auch
mehr oder weniıger daran, dass INan in den Hımmel kommt oder

Mhbh:  3 Weıl zusammengehört? ana Ja.| Ja, mhm.
ana Ja, dass halt einer da ist, der ass INan halt nıt alleın ist, ass dann halt einer da ist,
der dann einem dann hılft der

Kıne vorsichtige Interpretation aßt Tre1I Stufen erkennen:

Selhbstverständliche direkte Gegen wart esu.
» Jesus ist el WwIe ‚Ott«
I1 Indirekte, her weniger reflektierte Gegenwart Jesu,
die innerlich (»1n Gedanken«), außerlich (»>wıe Luft, WwIe ein Schutzengel«) der dıffus
(»>irgendwie«) gedacht wird.
11I1 Indirekte, explizit reflektierte egenwart Jesu,
dıie entweder innerlıch (>Leben In Nächstenliebe«) oder außerlich (Erfahrung VoNn TOS
und Hılfe) vorgestellt wiırd.

Auffallend diesem efun: ist einmal dıe Bereıitscha: der SchuülerIn-
NCN, ber die egenwa: Jesu nachzudenken, und ihre Fähigkeıit, eigen-
ständıge Vorstellungen entwıckeln Diese zeigen Konvergenzen e1-
NnerTr entialteten Christologıie. Die egenwa wiıird eiınmal In iıchtung e1-
1ICT »e  ischen egenwart« Jesu interpretiert, ZU anderen ichtung
einer umfassenden irklıchkeitsdeutung: Wır en in einer Welt, die
TOS und bereıt halt DIie Vorstellung der egenwaJesu fuhrt also

einer Deutung moralıischen andelns und Deutung der iırklıch-
keıt insgesamt. Allerdings se1 festgehalten, ass nıcht alle SchuülerInnen In
dieser Entwicklung mıtgehen anche brechen vorher ab Jesus ist dann
LOL, der 65 denken 1Ur och alte Menschen ihn, mıt denen INan eigent-
ıch nıchts tun hat
Daruber hıinaus zeigen siıch uch 1er Zusammenhänge mıt anderen Kr-
kenntnissen der kognitiv-struktureflen Entwicklungspsychologıe:
ulfe dürfte mıt einem mythologischen Artıifizialısmus zusammenhängen und mıt der
selbstverständlichen Exıistenz eines mächtigen ottes rechnen, WIeE S1e In den ersten beiden
Stufen der relıg1ıösen Entwicklung beı Frıtz Oser en ist.61
Stufe I1 dürfte her mıiıt einem immanenten Artifizialıismus un! der Entwicklung konkret-
operatıonalen Denkens zusammenhängen Die Vorstellungen bewegen sıch 1m Anschaulı-
hen und orstellbaren. DiIe verwendeten Metaphern un! 5Symbole scheinen herwortlich
verstanden werden. Über die Angemessenheıt und möglıche Konsequenzen dieser Vor-
stellungen wiıird noch nıcht nachgedacht.
Stufe 198| dürfte mıt der Fähigkeıt formal operatiıonalen Denkens zusammenhängen. Die
Vorstellungen werden Jetz selber Gegenstand des Nachdenkens, und entstehen reflek-
tierte Bılder. / weiıftellos ist dıe fortdauernde Beschäftigung miıt christlichen Inhalten ler-
für ıne wichtige Voraussetzung. och hier dürfte uch dıe Entwicklung der Symbolısıe-
rungsfähigkeıt ine wichtige Rolle spielen.

61 Oser G münder, Der ensch Stufen seiner relıg1ösen Entwicklung, (jütersloh
1988
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5.3 Überblick

Die ntwıcklung des Jesusbildes und der Vorstellung Von der Gegenwart
Jesu aßt sıch aufgrund unNnseIerI kleinen Studıe folgendermaßen sSammen-
assend darstellen Der UÜberblick soll neben den vermuteten Stufenfolgen
auch dıe Konvergenzen mıt anderen Entwicklungen verdeutlichen, die
ach unNnseTeTr Einsicht in einem erkennbaren Z/usammenhan stehen.

Entwicklung Entwicklung Entwicklung Kognitive Ent- Entwicklung
des Weltbildes des Jesusbildes der Vorstellung wıicklung des relıg1ösen

VON der Gegen- rteıls nac
wart Jesu ser

Mythologı- Jesus als Selbstver- Praäoperatıo- Deus k
scher Artifizia- Hyperzauberer ständlıche dı- nales Denken china
lısmus rekte Gegen-

wart esu
»dabe1l wIıe
‚ Ott«

IL Gemuilderter IL Jesus als 1N- IL Indırekte, I1 Konkret IL Do ut des
Artıifizialismus diırekter auDbDbe- wenıger reflek- operationales

LO Gegen- enken
wart esu

»1N edan-
ken«

Luft
WIEeE eINn Schutz-
engel«

»IrgeNdWIE«
1988 Immanenter IL Jesus als 1908 Indirekte 11L Formal 11 eISMUS
Artifizialısmus ensch mit be- explızıt reflek- operationales

sonderer äahe tıerte egen- Denken
(Gott wart esu

Jesus ebt In
der acnAnsten-
hıebe

Jesus begeg-
netl der Er-
fahrung VO  >

TOS und Hılfe
» Natürlı- Jesus als ermittelte

ches« Mensch mıt be- utonomie
sonderen (7Ja-
ben

Schlussfolgerungen
Die vorliegenden Einsiıchten erlauben ein1ge knappe chlußfolgerungen,
dıie abschließen!V  nwerden sollen Sie bleiben jedoch N1IcC bel
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Beschreibung stehen sondern formulieren CINLSC Konsequenzen
füur die Unterrichtspraxıs
(1) Im Grundschulalte: vollzıeht sıch C1INeC Dıfferenzierung vVon Jesus
und ott WIC schon Goldman bemerkt Allerdings bleiben dıe gOöttlı-
chen Prädıkate erhalten
Dies entspricht der bıblıschen Otfscha und sollte werden
7wischen Jesus und ott 1ST unterscheiıden hne Jjedoch TrTenNnen
Jesus und ott gehören Sanz CN ZUsammen

(2) Fur alle SchulerInnen 1St Jesus eC1in Symbol der Hılfsbereitschaft
WIC auch (Goldman und Reents ervorheben Jesus 1St fur dıe Heranwach-
senden e1in besonderer ensch der sıch eutlic VOoONn anderen Menschen
unterscheıdet Be1l den alteren SchuülerInnen gewınnt Cr erkennbar mehr
Bedeutung als moralıschese1 HıerSo wıiıeder einmal WIC-
der daruber nachgedacht werden woher Jesus dıe raft gewinnt
SCIN

(3) DIe Akzeptanz VON Jesus als irekter Wundertäter konvergılert mıt
der Entwicklung des Weltbildes Mıt der Entwicklung »natuüurlı-
chen« Weltbildes Nnımm dıe Plausıbilität irekter Wunderhand-
lungen ab Allerdings wırd Jesus dan die Fähigkeıt zugeschrıeben In-

VoNn Menschen überraschende endungen erbeizu  ren die ih-
Ter Veräanderungen bewırken können
Gefragt 1St 1er Was irkliıchkeıt veraändern annn
(4) DIie egenwa: Chriıstı wird weıtgehend akzeptiert aber unter-
schiedlich gedeute I diese Deutungen beduüurfen jedoch der begleitenden
reflektierenden Auseimandersetzung, N1IC ZUT Seıte geschoben
werden hne diese Auseinandersetzung omMm 6S bloß hıstor1-
sierenden etrachtung Jesu 62 en der Auseiandersetzung mıiıt dem
hıstorischen Jesus 6S deshalb auch der Auseinandersetzung mıiıt der
Ofscha: VoNn dem auferstandenen und erhohten Herrn 63 €e1 muß
eutlc werden ass 65 N1IC bloß dıe Beschäftigung mıiıt dog-
matıschen Lehrstück geht sondern die Deutung moralıschen Han-
eIns und der Wirklıichkeıit insgesamt Wenn das Bekenntniıs » Jesus hrı-
STUS herrscht als KOnN1g2« (EG F23) zutrıifft ann hat 1€e6S$ Konsequenzen
für dıe ahrnehmung der iırklıchkeıit als SanNzCcI DiIie Gespräche mıt den
SchülerInnen ZC1I8CH beıl welchen Fragen das Nachdenken weıtergehen
kann 1bt Cn Menschen dıe Sinne Jesu beıistehen? Ist die Welt ass
ich mıt Begleıtung und rechnen kann? Es sich ass das SCHAUC
Hınhören auf das, Wäas SchulerInnen>produktive Ansätze für
»Iinteressanten« Religionsunterricht erbringt.
Diese Überlegungen und Eıinsıchten beleuchten sSschhelbilic das nNier-

SO annn INan dıe Ergebnisse VON Barz interpretieren vgl Anm _
Vgl uch rth Hanisch Glauben 162 und Kupp, Jesus der freundlıche Miıtbür-

SCI VOon Nebenan? Anfragen das Jesusbild ehrplan evangelısche Relıgion der
Hauptschule en Wüuürttemberg, Buttner (Hg Wegstrecken Jorg
Thıerfelder ZU) Geburtstag, uttga: 1998 137 149
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nehmen, eiıne »Kındertheologie« rekonstruleren. Kındertheologıie ist
ZUIN einen Theologie Von Kindern. er entwickeln in Auseinander-
setzung mıt Diılemmageschichten, lebensgeschichtlichen Fragen, relig1ö-
SCI] Texten und ymbolen®* eigene theologische Vorstellungen, die uUurc
dıe lebensgeschichtliche Dynamık und sıch en  ickelnden Aneignungs-
strukturen gepragt Sind. Auffallend aber ist, ass sSIe mıt der eologı1-
schen TIradıtion konvergleren. Die Aussagen »halb ensch, halb (Jott«
erinnert doch eutlc die Zweıinaturenlehre in der Alten Kıirche, WIe
SIE den Adoptianismus und den Doketismus ormullıe: wurde.:
SchulerInnen formuheren auf ihre Weise »große Theologie«, dıe auf Se1-
ten der Unterrichtenden eiıner theologıschen Ausbildunga

ANSCMHMCSSCH verstanden werden! Dieses eigenständige eologı1-
sche Bemühen verdient Respekt und Anerkennung. Wer sıch ernsthaft
darauf einlässt, ann mıt intensiven theologischen Gesprächen rechnen,
dıe dıe Erwachsenen aftıg herausfordern. Wie steht 6c8S eigentlich mıt
der enschlıiıchkeıt und der Gottlichkeit Jesu?
Kındertheologie ist aber sodann Theologie mit Kindern. Dies meınt das
nachdenklıiche espräc) ber theologische IThemen, In dem Unterrich-
tende bedacht nachfragen und SchuülerInnen herausfordern, ihre e1ge-
NCNn Vorstellungen selbständıg weıterzuentwickeln. Wiıe tellst du dır das
VO  — »halb Menschen und halb Gott«? Fuür en olches espräc) annn der
Religionsunterricht VO  - den Ansätzen eines Phılosophierens mıt Kındern
lernen.®© Das richtige achfragen wiıll gelernt und geu sSeInNn Allerdings
sollte das theologische espräc) mıt Kındern sıch nıcht mıt geschicktem
Nachfragen und darauffolgender Selbstartıkulation begnügen Kınder
wollen auch wissen, W1e Lehrende en und glauben und sS1e en
auch eın eCcC darauf, 1€e6S Von ihnen erfahren Kındertheologie
SCANIIE! deshalb auch eiIn oment » I’heologie fur Kınder« ein, In dem
Unterrichtende iıhre eigenen Geschichten, Meinungen und Vorstellungen
ZU Besten geben Allerdings sollte 1e6S$ dem Wiıssen geschehen, ass
Heranwachsende ihre eigenen Formen aben, sıch relıg1öse Sachverhalte
anzueıgnen. Voremollten Unterrichtende wIssen, ass 6S nıcht darum
gehen kann, die Produktion theologischer Vorstellungen abzuschlıeßen,
sondern diese gerade Die » Verküundigung« ist eın Deckel auf
dem Topf, sondern das Feuer; das die Lebensmitte Zzu Brodeln bringt
Dr. Gerhard Bülttner ıst Studienrat a.e.H. der Padagogischen Hochschule Heıdelberg.
Dr. Hartmult Rupp ist Studıienleiter Religionspädagogischen Institut der Badıschen
Landeskiırche INn Karlsruhe un Lehrbeauftragter der Universität Heıdelberg.

Wiıchtige Hınweise g1bt Rainer Oberthür, Kınder und dıe großen Fragen, Munchen
1995 und ders., Kınder Iragen ach e1d und Gott, Munchen 1998

Lernen kann Nan z.B VO:  - Gareth Matthews, Die Phılosophie der Kındheıit. Wenn
Kınder weıter denken als Erwachsene, Weıinheim / Berlin 1995 oder VON Hans Ludwig
Freese, er sınd Phılosophen, Weıinheim 1994



Werg dıie eute, dass ich ser?« (Mk 8,27)

hstraCI

'T’hıs study explores the images which Children have ofJesus Christ first by looking the
esults of diıfferent recent studies how children thınk of Jesus Christ, and second,
through 1IC' empirıcal data The authors ıdentify dıfferent stages of ideas about Jesus and
his (9) oday In dıfferent apC STOUDS. Theır esults speak for the importance
NOT only of the historical Crson Jesus ofazare' but Iso of the INCSSaLC of the rsen ord
In relig10us educatıon and for the development of »theology ıth children«.


